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Im Sommer 1975 wurde es ernst mit Spiel 
und Spass in unserer Stadt. Zwei Angriffe, 
unsere Stadt dem Spiel zurückzuerobern, 
hatten breiten Erfolg. Über zweitausend 
Kinder lösten sich in den Sommerferien 
einen «Ferienpass» und verwandelten da­
mit die ganze Stadt mit Schienen, Strassen 
und Pisten kurzerhand in einen grossen 
Spielplatz. Ein Möbelwagen, lustig bemalt 
und mit mächtigen Lettern als«Spilwaage» 
gekennzeichnet, wurde von einem Traktor 
auf bestimmte Plätze der Stadt gezogen. 
Und wo sich seine breiten Türen öffneten, 
da vertrieben Spassund Spiel die mächtigen 
Feinde des gegenwärtigen Stadtlebens : die 
drei greulichen und gefährlichen Hexen der 
Leere, Öde und Langeweile.
Spiel ist sehr ernst zu nehmen. Lassen wir 
den Kulturhistoriker Johan Huizinga spre­
chen : «Das Spiel... schmückt das Leben, 
ergänzt es und ist insofern unentbehrlich. 
Unentbehrlich für die Einzelperson als bio­
logische Funktion und unentbehrlich für 
die Gemeinschaft wegen seiner Bedeutung, 
seines Ausdruckswertes und wegen der gei­
stigen und sozialen Verbindungen, die es 
schafft : kurzum als Kulturfunktion. Es be­
friedigt Ideale des Ausdrucks und des Zu­
sammenlebens. Es hat seinen Platz in einer 
Sphäre, die über der des rein biologischen 
Prozesses des Sichnährens, Sichpaarens 
und Sichschützens liegt.»
Nun lässt aber die moderne Stadt für das 
Spiel wenig Raum übrig, ein Mangel, den 
die Kinder am stärksten verspüren. Die 
Kinderfeindlichkeit der Stadt führt zu einer 
eigentlichen Segregation. Inder Stadt zählt 
am meisten, wer viel leisten und damit auch 
viel zahlen kann. Wer aber nicht zahlen 
kann, zählt auch nicht. Er wird segregiert. 
Das heisst : Kinder und Alte werden an den 
Rand gedrängt, wie in andern Städten der

Welt Menschen anderer Rasse segregiert 
werden, wie bei uns auch der Fremd­
arbeiter in einer bestimmten Segregation 
leben muss. Segregation, Trennung, kann 
nur durch Integration, Vereinigung, über­
wundenwerden. Schutzinseln, Ghettos ver­
festigen die Segregation, zementieren die 
Trennung. Darum sind zum Beispiel Ro­
binsonplätze nur eine Notlösung. 
«Freiräume sind wichtig. Aber wenn das 
Verständnis für das ganze Problem bei den 
Erwachsenen fehlt, sind sie nichts», stellt 
Urs Egger, Bezirkssekretär der Pro Juven­
tute Basel, dazu fest. «Und bis jetzt sind 
Freiräume eher zufällige Geschenke, wenn 
man gerade einen Platz dafür hat. Minde­
stens müssten sie mit den nötigen gesetz­
lichen Grundlagen im Zusammenhang mit 
der Wohnlichkeit der ganzen Stadt geplant 
werden.»
Aber solange einer Verwaltung die siebzig 
Franken, welche ein vermieteter Auto­
standplatz im Monat einbringt, wichtiger 
sind als etwas Spielraum für Kinder, för­
dert der Staat selber genau den Prozess, 
den er mit seinen in «Basel 75» an visierten 
Massnahmen zurückdrehen möchte - ein 
bitterböses «Spiel». Wenn nämlich die 
Stadt, die nur dem Mammon dient und 
das zweckfreie Spiel aus ihren Mauern 
vertreibt, unwirtlich wird, dann zieht der 
Mammon selbst aus - und der Staat trauert 
der verlorenen Steuersubstanz nach. 
Ferienpass und Spilwaage sind nicht nur 
neue, originelle Ideen auf dem Freizeit­
markt, sondern Teilgefechte einer Offen-

Oben : Der Spilwaage ist auf dem Kasernenareal vor­
gefahren.

Unten: Ferienpass-Inhaber mit Flugkapitän auf dem 
Flugfeld.
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